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Ein
beleidigter Nerd unter Kannibalen


 



Ungeduldig schaute Barbara im Wohnzimmer auf die Uhr und atmete
tief durch. „Jacqueline“, rief sie laut Richtung Badezimmer. „Bist
Du endlich fertig unter der Dusche? Ich freue mich ja, dass Du Dich
für die heutige Grillparty gründlich reinigst, aber übertreibe es
bitte nicht. Deine Haut soll ja nicht schrumpelig aussehen.“



„Ja, Mama, ich bin gleich fertig“, rief ihre Tochter aus dem
Badezimmer. „Ich muss mich nur noch abtrocknen und die Haare
föhnen, dann komme ich zu Dir. Sind Deine Kollegen schon da?“



„Nein, noch nicht", antwortete ihre Mutter Barbara. “Aber wenn sie
kommen, solltest Du für das große Ereignis fertig sein.“



Nur mit einem umwickelten Badetuch bis über die Brüste bekleidet,
kam die dreiundzwanzig Jahre alte Jacqueline lächelnd ins
Wohnzimmer.



Ihre langen brünetten Haare waren offen und sie lächelte so süß,
dass ihre Mutter ebenfalls zu lächeln begann.



Jacqueline war das, was man heute einen Nerd nennt. Mit ihrer
großen schwarzen Brille auf der Nase sah sie aus wie ein richtiger
Bücherwurm.



„Hättest Du nicht Deine Kontaktlinsen einsetzen können?“, fragte
Barbara ihre Tochter. „Willst Du Dich wirklich meinen Kollegen
nackt mit Brille zeigen? Und jetzt sage mir nicht, dass Du auch
noch mit Deiner Brille auf der Nase über dem Grillfeuer geröstet
werden möchtest? Wie sieht das denn aus?“



„Natürlich möchte ich das“, entgegnete Jacqueline. „Die
Kontaktlinsen waren zu teuer, um am Grillspieß in die glühende
Holzkohle zu fallen. Und ich finde mich mit Brille süß.“



„Ja, sicher“, bemerkte Barbara trocken. „Spießbraten mit schwarzer
Hornbrille. Darauf haben unsere Gäste nur gewartet. Eigentlich
wolltest Du die Brille nur für zuhause zum Lesen aufsetzen. Aber
ich werde Dich nicht daran hindern die Brille anzubehalten. Das
kaschiert wenigstens Deine etwas zu groß geratene Nase.“



„Sehr witzig Mama“, entgegnete Jacqueline beleidigt. „Und
übertreibe jetzt mal nicht mit meiner Nase. Nur weil meine Nase
größer ist als Deine, habe ich noch lange keinen Riesenzinken in
meinem Gesicht.“



„Jetzt spiele hier nicht die beleidigte Prinzessin“, sagte Barbara.
„Ich hoffe, dass Du vor und während Deiner Zubereitung nicht zu
viel redest. Meine Chefin und ich haben schließlich noch was
Wichtiges über die Firma zu besprechen.“



„Oh, natürlich Mama“, sagte Jacqueline. „Aber ich kann es kaum
glauben, dass ich heute Abend das leckere Geschäftsessen für Deine
Chefin und Kollegen bin. Als Du mir gestern sagtest, dass Deine
Kollegen Kannibalen sind, hatte ich das zuerst für einen Witz
gehalten. Ich dachte, Kannibalen gäbe es nur in Horrorfilmen und in
trashigen Comics und Fantasy-Filmen. Selbst meine Freundinnen
glaubten mir nicht, als ich ihnen erzählte, dass ich heute Abend
nackt am Spieß über Holzkohle gegrillt werde. Steht der große Grill
für mich schon im Garten, Mama? Ich kann es kaum erwarten, mich den
Kannibalen ganz nackt zu zeigen. Hoffentlich gefalle ich ihnen auch
mit meinem Nerdgesicht.“



„Ja, der Grill steht schon im Garten“, antwortete Barbara leicht
genervt. „Sei nicht so ungeduldig, meine Süße und beruhige Dich. Du
kommst noch rechtzeitig an den Grillspieß. Dafür werde ich schon
persönlich sorgen. Mache Dir darüber mal keine Gedanken.“



„Sind auch hübsche Männer dabei?“, fragte Jacqueline verschmitzt
und sah ihre Mutter erwartungsvoll an. „Ich dachte zuerst, die
Kannibalen wären Leute aus Afrika oder der Südsee. Aber das es bei
uns Menschen gibt, die Kannibalismus praktizieren, war mir neu.“



„Außer meiner Chefin sind meine Kollegen alles Männer“, antwortete
Barbara. "Ich weiß, eine schlechte Frauenquote in meiner Firma.
Aber ist ja egal, wer am Ende von Deinem nackten gegrillten Körper
das schmackhafte zarte Fleisch abschneidet.“



Barbara streichelte die Wangen ihrer Tochter und küsste sie auf die
Stirn.



„Ach, Mama“, sagte Jacqueline mit Freude in den Augen. „Ich bin so
stolz auf mich, dass ich das Geschäftsessen bin und nicht
irgendeine dumme Tussi. Was sagen denn Deine Kannibalen-Kollegen
dazu, dass Du mich denen als Grillfleisch anbietest? Schließlich
bin ich ja Deine leibliche Tochter.“



„Genau das ist der wichtige Punkt dieser geschäftlichen Grillparty,
mein Schatz“, entgegnete ihre Mutter euphorisch. „Anstelle
irgendeine junge Frau zu entführen und meinen Kollegen als
Grillfleisch anzubieten, kommt meine hübsche und willige Tochter an
den Grillspieß. Diese Opferbereitschaft wird meine Stellung in der
Firma sicher aufwerten. Außerdem wäre das Entführen einer fremden
Frau mühsam und gefährlich. Und wenn sich meine eigene Tochter
Jacqueline freiwillig den Kannibalen als Abendessen anbietet, dann
sage ich doch nicht nein. Und meine Kollegen natürlich auch nicht.
Die waren überrascht und begeistert, als ich ihnen mitteilte, dass
meine eigene Tochter an den Grillspieß kommt.“
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